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Verantwortlichkeit

Pr�senzzeit � Phase 1 (2 Tage), Voraussetzung: Bearbeitung des Moduls 
Selbstmanagement.

� Phase 2 (1 Tag), Voraussetzung: Bearbeitung des Moduls 
Kommunikation.

Lerngebiet Kommunikation � Integrationsgebiet im Studiengang 
Wirtschaftsingenieurwesen

Lernziele / Kompetenzen Selbstmanagement:
Nach der Bearbeitung dieses Moduls k�nnen Sie:
� Ihr Selbstbild mit Hilfe von Pers�nlichkeitstests und Feedbacktechniken 
differenzieren 
� Ihre Arbeitsorganisation reflektieren und neu organisieren
� bewusstes Selbstmanagement zum Erreichen Ihrer Ziele einsetzen

Kommunikation:
Wenn Sie dieses Modul durchgearbeitet haben, k�nnen Sie:
� Erfolgsfaktoren gelungener Kommunikation beschreiben
� anhand verschiedener Modelle erkl�ren, wie Kommunikation funktioniert
� Sprechhandlungen analysieren und bewusst einsetzen
� die Wirkung nonverbaler Kommunikation analysieren
� die notwendigen Voraussetzungen f�r eine gelungene Pr�sentation schaffen
� Ihre Gespr�chsf�hrung verbessern

Voraussetzungen

Niveaustufe 3. Studienplansemester

Lernform Die Online-Module sind auf Selbstlernen mit M�glichkeiten der 
Zusammenarbeit angelegt. 

Die Zusammenarbeit kann grunds�tzlich in unterschiedlicher Intensit�t 
gestaltet werden:

� Individuelles Erarbeiten der Inhalte und keine oder geringe Beteiligung 
an den Lernforen. Diese Studierenden k�nnen die zur Verf�gung 
stehenden Arbeitsbl�tter und Frageb�gen auch mit Bekannten und 
Freunden besprechen. Die Betreuung kann in diesen F�llen 
zur�ckhaltend sein und nur darauf achten, dass die Voraussetzungen 
f�r die Pr�senz gegeben sind.

� Individuelles Erarbeiten der Inhalte und aktive Beteiligung an den 
Lernforen, in denen Ergebnisse der Arbeitsanregungen und 
Frageb�gen aufgegriffen werden. Damit wird Zusammenarbeit 
angeregt und vorangetrieben. Die Betreuung kann hier fachlich 
erg�nzen und Anregungen aufnehmen.

� Aktive Mitwirkung in allen Bereichen. 

Damit die Studierenden die Ergebnisse der Selbsttestaufgaben im Forum 
posten k�nnen, sollte vom Mentor/ von der Mentorin ein Forum f�r 
Selbstmanagement und ein Forum f�r Kommunikation eingerichtet werden. 
Bitte schauen Sie einmal t�glich oder bei einer Benachrichtigungsmail zeitnah 
ins Forum und geben den Studierenden, die etwas gepostet haben, ein 
Feedback.

�..

Status Pflichtmodul

H�ufigkeit des Angebotes nur im Wintersemester

Pr�senzinhalte
�  physisch notwendig
�  online m�glich

Phase 1 nimmt die angeregten Selbstreflexionen auf und sollte beinhalten:

� Durchf�hrung und Besprechung eines Pers�nlichkeitsinventars. Die 
Auswahl des Inventars kann nach der Kompetenz und Entscheidung 
des Mentors / der Mentorin erfolgen. Empfohlen wird die lizensierte 
Durchf�hrung des MBTI, als Alternative kann auch die vereinfachte 



Form durchgeführt werden. Diese finden Sie im Buch „Besser im 
Team“ von Gabriele Stöger, erschienen im Beltz-Verlag.

� Selbstpräsentation unter Berücksichtigung der Stärken-
Schwächenanalyse und der Erfolgsmuster. In der Kombination 
Selbstdarstellung und Präsentation werden die Themen 
Körpersprache und Feedback aufgegriffen und praktisch umgesetzt. 
Der Schwerpunkt der Arbeit liegt dabei auf den praktischen Übungen, 
da die Reflexion der Online-Inhalte bereits im Lernforum erfolgt ist. 

2. Präsenz: 

Phase 2 basiert auf der Bearbeitung des Moduls Kommunikation und sollte 
beinhalten:

� Gesprächsführung anhand ausgewählter und selbst erarbeiteter 
Fallbeispiele

Prüfungsvorbereitung

Prüfungsvorleistungen 
und Prüfungsform

Die inhaltliche Durchführung und die Prüfungsbewertung liegen in der 
Verantwortung des Mentors/-in. Vorgesehen ist die Durchführung einer 
mündlichen Prüfung im Rahmen einer Präsentation mit anschließenden 
Fragen. Die Studierenden sollten einen 5- bis 10-minütigen Vortrag zu einem 
Thema aus dem Bereich Soziale Kompetenz halten. Daran schließt sich eine 
10-minütige Befragung an.
Damit wird die praktische Umsetzung des online Gelernten in den Vordergrund 
gestellt.
Beispiele für Prüfungsthemen:

� Das ABC der Präsentationstechnik
� MBTI – ein Persönlichkeitsinventar und seine Aussagekraft
� Grundbegriffe des Zeitmanagement
� Grundbegriffe der Kommunikation
� Das Kommunikationsmodell der Transaktionsanalyse
� Selbstmotivation – wie geht das?
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Weitere Hinweise

Inhalte Selbstmanagement:
1 Was ist Selbstmanagement?
2 Selbstbild und Fremdbild
2.1 Das Johari-Fenste
2.2 Regeln für richtiges Feedback
2.3 Orte von Wissen
3 Selbstreflexion mit Persönlichkeitsmodellen
3.1 Der Nutzen von Persönlichkeitstypologien 
3.2 Das Fünf-Faktoren-Modell („Big Five“) 
3.3 Myers-Briggs-Typenindikator (MBTI) 
3.4 Riemannsche Persönlichkeitstypen 
3.5 Das Enneagramm 
4 Sich selbst kennen 
4.1 Den eigenen Lebensplan kennen 
4.2 Glaubenssätze kennen und verändern 
4.3 Persönliche Erfolgsmuster identifizieren (nach Kreyenberg 2005) 
5 Personale und Soziale Identität 
5.1 Kommunikation ist Handeln in sozialen Rollen 
5.2 Grundqualifikationen des sozialen Rollenhandelns 
5.3 Körpersprache 
6 Stressfreier Arbeiten durch sinnvolle Selbst-Organisation 
7 Arbeits-Organisation 
8 Ziele erkennen und formulieren
Zusammenfassung

Kommunikation:
Einleitung
1 Kommunikations-Kompetenz – wozu?
2 Menschen treffen
2.1 Wahrnehmung und Bewertung
2.1.1. Wahrnehmungsverzerrungen
2.2 Vorstellungsrunde 
2.2.1 Die Wirkung von Körpersprache 
2.2.2 Impression Management 
3 Wie funktioniert Kommunikation? 
3.1 Grundregeln menschlicher Kommunikation nach Watzlawick, 1. Axiom 
3.2 Grundregeln menschlicher Kommunikation nach Watzlawick, 2. Axiom 
3.3 Karl Bühler: Das Organon-Modell 
3.4 Friedemann Schultz von Thun: Das Modell „Vier Seiten einer Nachricht“ 
3.5 Konstruktivismus 
3.6 Das 3i-Modell 
3.7 Die Transaktionsanalyse 
3.7.1 Grundformen von Transaktionen 
4 Verbal kommunizieren 
4.1 Fragen 
4.2 Gut Argumentieren 
4.3 Richtig Formulieren 
4.4 Sprechplanungsänderungen 
5 Mit Sprache handeln? 
5.1 Arbeitsanweisungen geben 
5.1.1 Grundhaltungen im Gespräch 
5.1.2 Die vier Verständlichmacher 
5.2 Persönliche Probleme eines Kollegen im Gespräch klären 
5.2.1 Zuhören 
5.2.2 Ich-Botschaften geben 
6 Nonverbale Kommunikation 
6.1 Grundregeln der Mimik und Gestik 
6.2 Grundregeln der Körpersprache 
7 Präsentieren 
7.1 Stoffauswahl 
7.2 Visualisierung
8 Feedback geben – Anerkennung und Kritik aussprechen
Zusammenfassung


